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Für Kunsteisbahn sind Sponsoren gesucht
Das 6,7-Millionen-Projekt in Spiringen ist auf Kurs. Noch aber braucht es rund 2,9Millionen Franken.

Markus Zwyssig

Für kleine und grosse Schlitt-
schuhfansundEishockeybegeis-
terte soll imHolzboden inSpirin-
genein langgehegterWunsch in
Erfüllung gehen. Für 6,7Millio-
nen Franken soll ein gedecktes
Kunsteisfeldgebautwerden, auf
demAnfänger ihrenPlauschha-
ben, aber auch Mannschafts-
spiele ausgetragen werden kön-
nen. ImSommer soll dieAnlage
für Inlinehockey und weitere
Sportarten genutztwerden.

Uri ist nebenNidwaldender
zweitletzte Kanton in der
Schweiz, der keine Kunsteis-
bahn hat. Das möchte Urs Im-
holz, Präsident der Planungs-
kommission, die sich für den
Bau einer gedeckten Kunsteis-
bahn imHolzbodenstarkmacht,
ändern: «Der KantonUri soll in
ZukunftdenZugangzumEisho-
ckey-Sport ermöglichen. Junge
Talente sollen ganz in derNähe
ihres Wohnorts gefördert wer-
den können.»

Natureisbahn ist immer
schwieriger zubetreiben
ImHolzboden in Spiringen gibt
es seit 2004eineNatureisbahn.
«Mit den warmen Wintern ha-
ben wir gesehen, dass der Be-
trieb immer schwieriger wird.»
2018 wurde von der Gemeinde
Spiringen eine Machbarkeits-
studie in Auftrag gegeben mit
dem Ziel, abzuklären, ob im
Holzboden eine Kunsteisbahn
realisierbar ist.

«Bei den Abklärungen wur-
de klar, dass der Standort sehr
dafür geeignet ist», sagtUrs Im-
holz erfreut. «Im Winter ist es
relativ kalt.Dank tiefenTempe-
raturen kann die Kunsteisbahn
mit relativ geringenEnergiekos-
tenbetriebenwerden.»Undzu-
dem: «Der Standort ist gut er-
schlossen mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln. Es gibt eine
Haltestelle in der Nähe. Allen-
falls könnte man das heutige
Busangebot noch verbessern.»

In der Schweiz mangelt es
heute anEisfeldern.Dasbedeu-
tet, dass Eishockey-Begeisterte
oft lange Anfahrtswege in Kauf
nehmenmüssen.«JemehrMög-
lichkeiten es gibt, dem Sport in
derNähe zu frönen, umsomehr
junge Sportlerinnen und Sport-
lerfindeneinenschnellerenund
besseren Zugang zum Eisho-
ckey», sagt Urs Imholz. Zudem
ist er überzeugt: «Die regiona-
lenEisbahnenhabeneinenganz
speziellen Charme.» Denn es
dürfe kein Privileg von einigen
wenigen sein, ein lizenzierter
Eishockey-Spieler zuwerden.

2019 wurde Urs Imholz von
der Gemeinde Spiringen ange-
fragt, einePlanungskommission
zupräsidieren.Schnellhabeman
gemerkt, dass das Planen eines
nachhaltigen Projekts nur ein
TeilderGeschichtesei.Daneben
galt es, die Finanzierung sicher-
zustellen. Zudem musste auch
der Betrieb aufgegleist werden.
Die Gemeinde hatte kein Inter-
esse, alsBetreiberinaufzutreten.
Sie stellte den Platz zur Verfü-
gung. So startete das Projekt.

2021begannmandamit, re-
lativ intensiv Werbung zu ma-
chen. EinCrowdfundingwurde

gestartet unddiePlanungskom-
mission trat an die Öffentlich-
keit. Es wurde Geld gesammelt
und man stiess relativ schnell
aufgrosseResonanz.DieKorpo-
ration sicherte 250000 Fran-
ken zu, die Dätwyler-Stiftung
100000 Franken. Diverse Fir-
men boten ihre Beteiligung an.
600 Genossenschaftscheine
wurden gezeichnet.

GedecktesEisfeld
bringtVorteile
Nach einem ersten ablehnen-
den Entscheid für Gelder der
NeuenRegionalpolitik desBun-
des (NRP) wurde das Projekt
weiterentwickelt, um die nöti-
gen Kriterien zu erfüllen. Die
Bildungs- und Kulturdirektion
reagierte in Gesprächen sehr
positiv und brachte den Vor-
schlag ein, ein gedecktesEisfeld
ins Auge zu fassen.

«Das bringt viele Vorteile»,
sagtUrs Imholz.DerEishockey-
Betrieb könne früher gestartet
werden.«ImAugust könntebe-
reits begonnen werden, Eis zu
produzieren.» Uri könnte im
September auchTrainingslager
anbieten fürauswärtigeVereine.
Die Witterungsproblematik
würde weniger eine Rolle spie-

len. «Auch bei starkem Regen
oder Schneefall könnte gespielt
werden.» Die Kunsteisbahn
wäregedeckt, es gibt aber keine
geschlossene Gebäudehülle.
«Dadurch ist eineBelüftungdes
Gebäudesnicht nötig.Das tragt
ebenfalls dazu bei, dass die
Energiekosten gering gehalten
werden können.»

EinegedeckteKunsteisbahn
würde aber wesentlich mehr
Kosten als eine offene Anlage
verursachen. Mit dem neuen
Projekt stiegendie Investitions-
kosten von 4 auf 6,7 Millionen
Franken.

DerKrieg inderUkraineund
die Energiekrise versetzten den
Plänen dann einen massiven
Dämpfer. «Wir waren nicht in
der Lage, das Projekt einzurei-
chen»,blicktUrs Imholz zurück.
«Die Stromkosten stiegen um
das Dreifache.» Die Planungs-
kommissionmachte sichdaran,
alles nochmals sauber zu be-
rechnen. Für die Bedachung
wurde eine Offerte eines Urner
Konsortiumsangefordert. «Wir
wolltenunbedingtHolz vonhier
verarbeiten, dies im Sinne der
Nachhaltigkeit und der lokalen
Wertschöpfung», so der Präsi-
dent der Planungskommission.

Auch wenn es im Holzboden
nicht so sonnig ist, wurde auch
der Nutzen einer Fotovoltaik-
Anlage berechnet. Diese hilft,
die Stromkosten zu senken und
wirkt sich positiv auf die Ener-
giebilanzaus.«Heute sindwir in
derLage, ein sauberausgearbei-
tetesProjektundeinen robusten
Businessplan zu präsentieren.»

Jetzt ist das Projekt einer
gedeckten Kunsteisbahn im
Holzboden wieder auf Kurs.
Die Krisen seien gemeistert.
Als nächstes soll die Finanzie-
rung sichergestellt werden.Da-
mit der Traumauchwirklich in
Erfüllung geht, braucht es viel
Geld. Rund eine Million Fran-
kenwill manmit Eigenleistun-
gen beimBau und durch Spon-
soring insbesondere auch
durch Genossenschaftsanteile
zusammenbringen. Der Kan-
ton Uri sei bereit, das Projekt
mit maximal 2,5 Millionen
Franken zu unterstützen. Dazu
kommt ein Darlehen der Neu-
en Regionalpolitik des Bundes
(NRP) in der Höhe von
500000 Franken. Das Geld
muss jedoch noch durch den
Landrat und durch eine kanto-
nale Volksabstimmung geneh-
migt werden.

DerPlanungskommission fehlen
deshalbnochrund2,9 Millionen
Franken zur Restfinanzierung
der Kunsteisbahn. Diese sollen
durcheineerneuteFundraising-
Kampagne für dieBevölkerung,
vor allem aber durch grössere
Beiträge von privaten Mäzenen
undStiftungenzusammenkom-
men. Letztere sollen einen Bei-
trag von rund 2,4 Millionen
Franken an die Investitionskos-
tenbeitragen. Imholzweiss,dass
es nicht einfach werden wird,
das benötigteGeld zu erlangen.

Broschüre,Visualisierung
undeinVideo
Trotzdem bleibt er zuversicht-
lich. «Wir sind bereits mit ver-
schiedenen Türöffnern im Ge-
spräch.»EsgebevieleArgumen-
te, die dafür sprechen würden,
das gemeinnützige Projekt fi-
nanziell zuunterstützen. ImVor-
dergrund steht für ihn die Sym-
pathiezurNachwuchsförderung
im Eishockeysport sowie die
Unterstützung einer Randre-
gion. Mit dem Projekt könne
man aber auch Wertschöpfung
generieren.SowohlbeimBauals
auch beim Betrieb brauche es
viele, vor allem einheimische
Arbeitskräfte.

Die Planungskommission hat
nun mit der Kampagne für die
Restfinanzierungdergedeckten
Kunsteisbahn imHolzbodenbe-
gonnen. Eine informative Bro-
schüre wurde gestaltet. Es wur-
den Visualisierung entworfen,
die zeigen,wie es aufderKunst-
eisbahn dereinst aussehen soll.
AufderWebsite gibt es auchein
Video, mit dem für die neue
Kunsteisbahn geworbenwird.

«Für die Geldsuche wollen
wir uns ein Jahr Zeit lassen»,
sagt Urs Imholz. Er ist nachwie
vor vomProjekt einergedeckten
Kunsteisbahn im Holzboden
überzeugt: «Damit kann eine
Lücke imbestehendenFreizeit-
und Sportangebot geschlossen
werden.» Inden immer schnee-
ärmerenWintern biete das An-
gebot einer Kunsteisbahn eine
willkommene Alternative, bei
der sich Jugendliche und Fami-
lien treffen können. Und vor al-
lem: «Das Schächental erhält
neben den verschiedenen Ski-
pisten und dem Langlaufzent-
ruminUnterschächeneineneue
Wintersportattraktion.»

Hinweis
Mehr Informationen gibt es unter
www.keb-holzboden.ch.

Die Kunsteisbahn soll sich architektonisch gut in die Landschaft einfügen. Visualisierungen: zvg

Die Kunsteisbahn im Holzboden in Spiringne ist gedeckt, hat aber keine geschlossene Gebäudehülle. Dadurch braucht es keine Belüftung.

Urs Imholz
Präsident der
Planungskommission

«JungeTalente
sollenganz inder
Nähe ihresWohnorts
gefördertwerden
können.»


